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l-U« 9D - ZO. janrg. Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 29. August 1936

Wieder schreit ich ganz allein. Von Jacob Hess.

War des Wanderschritts entwöhnt,
Tagespflichtgebunden.
Hatt' im schweren Joch gestöhnt
Wohl in grauen Stunden.

Raffte mich zuletzt empor,
Folgend innern Stimmen.
Stieg durchs finstre Schluchtentor
Bei des Morgens Glimmen.

Der Ring des Generals.
Der ©eneral hatte gerouftt, baft Sngilbert Aarbsfon

bert Aing auf ber gludjt mit batte, benn fonft hätte Sngil»
Bert in Aulje feines 2ßeges äieften tonnen unb toäre nicht
getötet roorben. Der ©eneral muftte audj unterrichtet fein,
baft bie Olsbper ben ffîing genommen hatten, fonft xoären
fie nicht untertoegs bem Aittmeifter begegnet, fie roären nicht

gefangengenommen, fie roären nicht im ©etoaljrfam feft=

gehalten roorben.

Es mar fehr fdjtoer, in einer folchcn Sache bas Aechte

herausgufinben, aber auf ben ©eneral oerlieft man fidj mehr
als auf ben Rönig Rarl felbft, unb in ben meiften ©erichts»

»erfahren, bie in ben tieinen Kütten geführt rourben, tourbe
ein Schulbfprud) gefällt.

Sicherlich erregte es groftes Staunen, als bas roirtliihe
Amtsgericht, bas im Dhingljaufe in 23robi) Dfting hielt,
nacftbem es bie Angeflagten auf bas ifieinlichfte oerhört
hatte, aber ihnen roeber eine Sdjulb nachtoeifen, noch fie
3um ©eftänbnis bringen tonnte, fich genötigt fah, bie bes

Atorbes unb Aaubes besichtigten Atänner freisprechen.
Sie rourben jeboch nicht freigelaffen, benn bas Urteil

Bes Amtsgerichtes muftte oom Appellationsgericht überprüft
®erben, unb bas Appellationsgericht toar ber Ateinung, baft
Bie Olsbpleute fchulbig roaren unb gehängt toerben follten.

Aber aud) biefes Urteil tourbe nidjt oollftredt, benn
Bas Urteil bes Appellationsgerichtes muftte nod) oom Rönig
Beitätigt toerben.

Aber als bas Rönigsurteil gefallen toar unb funb»

Nun durchflammt der Jugend Lust
Meine Seele wieder;
Eiswind weitet mir die Brust;
Glück beschwingt die Glieder!

Golden flirrt der Sonnenschein
An den Gletscherflühen;
Wieder schreit ich ganz allein
Hoch im Firnenglühen.

Aus „Wildheu", Bergverlag, München.
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gemacht tourbe, ba oer3id)teten bie ftirdjenbefudjer gutroillig
barauf, ihr fOiittagsbrot 3U effen, beoor fie nicht ben Daheim»
gebliebenen feinen Snhalt eräählt hatten.

Denn ber 3nhalt bes Urteils toar in fursen 2ßorten

biefer: Da es gait3 flar 3U fein fdjien, baft einer ber An»

getlagten gemorbet unb geftohlen hatte, aber feiner oon

ihnen feine Sdjulb geftehen roollte, follte ein ©ottesgericht
3toifchen ihnen entfcheiben. Sie follten beim nädjften Dljing
in Antoefenheit bes Aidjters, ber Sdjöffen unb ber ©e=

meinbe miteinanber toürfeln. ASer ben niebrigften SBurf

tat, follte für fchulbig gelten unb ob feiner Atiffetat bes

Sehens am ©algen oerluftig gehen, aber bie übrigen beiben

follten alsbalb freigelaffen toerben unb 3U ihrem Dagetoerf

3urüdfehren.

8.

Dies toar ein roeifes Urteil, ein gerechtes Urteil. Alle
hier unten im Aärmlanb roaren bamit 3ufrieben. 2Bar es

nidjt fchön oon bem alten Rönig, baft er fich nid>t oermaft,

in biefer bunflen Sache flarer 3U fehen als irgenbein Anberer,

fonbern fie bem Allmächtigen anheimftellte? Aun enblid)

tonnte man ficher fein, baft bie ÏBahrheit an ben Dag

fommen toürbe.

Aufterbem roar es etroas gan3 Eigenes um biefes @e»

richtsoerfahren. ©s tourbe nicht oon SRann gegen 9Aann

geführt, fonbern ein Doter roar Partei in ber Sache, ein

Doter, ber barauf beftanb, fein Eigentum toieber3ubefommen.

ort'llnb
Xl Z. Llatt kür üeiinatlicke ^rt uuä kannst

k)>) » ^k), ^âlìr^. aerausZober: koles Merder, Luààuàerei, in Lern 29. à^ust 1936

Uieàer sàreit ià Aan? allein. v.„. .lu.oi) 11. ^.
Mar des Maoderseiiritts eotwölmt,
l'gAesplûàt^kbuiiàeii.
klstt' im säueren ssooii Zestölrot
Modi in grauen Ltunàen.

Rakkte mied errietst empor,
?oÌAeud innern stimmen.
stieZ dnreds dnstre 8ediuedteotor
Lei clés Nordens Glimmen.

Der IkinL 6es 6eri6ral8.
Der General hatte gerauht, dah Jngilbert Bardsson

den Ring auf der Flucht mit hatte, denn sonst hätte Jngll-
bert in Ruhe seines Weges ziehen können und wäre nicht
getötet worden. Der General muhte auch unterrichtet sein,

dah die Olsbyer den Ring genommen hatten, sonst wären
sie nicht unterwegs dem Rittmeister begegnet, sie wären nicht

gefangengenommen, sie wären nicht im Gewahrsam fest-

gehalten worden.
Es war sehr schwer, in einer solchen Sache das Rechte

herauszufinden, aber auf den General verlieh man sich mehr
als auf den König Karl selbst, und in den meisten Gerichts-
verfahren, die in den kleinen Hütten geführt wurden, wurde
ein Schuldspruch gefällt.

Sicherlich erregte es grohes Staunen, als das wirkliche
Amtsgericht, das im Thinghause in Broby Thing hielt,
nachdem es die Angeklagten auf das Peinlichste verhört
hatte, aber ihnen weder eine Schuld nachweisen, noch sie

Zum Geständnis bringen konnte, sich genötigt sah, die des

Mordes und Raubes bezichtigten Männer freizusprechen.

Sie wurden jedoch nicht freigelassen, denn das Urteil
des Amtsgerichtes muhte vom Appellationsgericht überprüft
werden, und das Appellationsgericht war der Meinung, dah
die Olsbyleute schuldig waren und gehängt werden sollten.

Aber auch dieses Urteil wurde nicht vollstreckt, denn
das Urteil des Appellationsgerichtes muhte noch vom König
bestätigt werden.

Aber als das Königsurteil gefallen war und kund-

Nun dureddammì der intend Dust
Neine Leeie nieder;
Liswind weitet mir die Lrust;
Glüed desedwinZt die (Glieder!

Golden klirrt der Lonnensedein
àn den Gletsederklöden;
Mieder sedreit ied Auns? allein
Hoed im Dirnen^lülien.

às „WMMeu", LerZverlAß, iVlüiuMen.

ItäädlunA von 8elina Da^erlök. 7

gemacht wurde, da verzichteten die Kirchenbesucher gutwillig
darauf, ihr Mittagsbrot zu essen, bevor sie nicht den Daheim-
gebliebenen seinen Inhalt erzählt hatten.

Denn der Inhalt des Urteils war in kurzen Worten
dieser: Da es ganz klar zu sein schien, dah einer der An-
geklagten gemordet und gestohlen hatte, aber keiner von
ihnen seine Schuld gestehen wollte, sollte ein Gottesgericht
zwischen ihnen entscheiden. Sie sollten beim nächsten Thing
in Anwesenheit des Richters, der Schöffen und der Ge-

meinde miteinander würfeln. Wer den niedrigsten Wurf
tat, sollte für schuldig gelten und ob seiner Missetat des

Lebens am Galgen verlustig gehen, aber die übrigen beiden

sollten alsbald freigelassen werden und zu ihrem Tagewerk

zurückkehren.

8.

Dies war ein weises Urteil, ein gerechtes Urteil. Alle
hier unten im Värmland waren damit zufrieden. War es

nicht schön von dem alten König, dah er sich nicht vermah,

in dieser dunklen Sache klarer zu sehen als irgendein Anderer,

sondern sie dem Allmächtigen anheimstellte? Nun endlich

konnte man sicher sein, dah die Wahrheit an den Tag
kommen würde.

Auherdem war es etwas ganz Eigenes um dieses Ge-

richtsverfahren. Es wurde nicht von Mann gegen Mann
geführt, sondern ein Toter war Partei in der Sache, ein

Toter, der darauf bestand, sein Eigentum wiederzubekommen.
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3n anbeten fallen ïonnte man 3ögern, feine Zuflucht
3U bett Sßtirfeln 3U nehmen, nicht fo in biefem. Der tote
©eneral muhte fchon, roer es mar, ber ihm fein ©igentum
oorenthielt. Das mar ja bas hefte an bem .Dönigsurteil,
bah es bem alten ©eneral ©elegenheit gab, freisprechen
unb 3U oerurteilen.

SJÎan muhte faft glauben, bah ftönig grebrit bem

©eneral bie ©ntfdjeibung überlaffen roollte. ©r batte ibn
oielleidjt in alten 3riegs3etten getannt unb muhte, bah er

ein SJÎann mar, auf ben man fid) oerlaffen tonnte. Dies
mochte es mobl fein, ©s mar nicht fo leicht 311 fagen.

SBie es fich aud) bamit oerhielt, fo mollte man an
biefent Dage, an bem bas ©ottesurteil fallen füllte, gern
mit beim ©hing babei fein, ©in jeber, ber nicht 3U alt mar,
um 3U gehen, ober 3u tiein, um 3U trieben, machte fid) auf
ben 2Beg. Sold) ein mertroürbiges ©reignis hatte fid) fdjon
feit 3ahr unb Dag nicht 3ugetragen. SStan tonnte fich nicht

bamit gufriebett geben, früher ober fpäter oon anberen 3u

hören, toie alles abgelaufen mar. Stein, hier muhte man
fd)on felbft mit babei fein.

greilid) lagen bie ©eljöfte oerftreut, unb man tonnte
fonft meilenroeit fahren, ohne einem SJtenfchen 3U begegnen,
aber als alle aus been ftird)fpiel an einem ©Iah 3ufammen=

tarnen, marett fie faft erftaunt, mie oiele ihrer roaren. Sie
ftanben bidjtgebrängt in oielen Sieiben oor bem ©hing*
häufe, ©s fah fo aus, als menn ein Sienenfcbroarm an einem

Sommertag fdjroar3 unb fchroer oor bem ©ienentorb hängt.
Sie toaren aud) barin mie fchroärmenbe ©ienen, bah fie fich

nicht in ihrer geroöbnlidjen ©emütsoerfaffung befanben. Sie
toaren nicht ftill unb feierlich, mie fie in ber üirdje 3U fern

pflegten, aud) nid)t fröhlich) unb gutmütig mie auf bem

SJtartte, fonbern roilb unb tei3bar, fie marett oon ijjah unb
Sîad)fud)t befeffen.

itann fid) iemaitb barüber munbern? Sie hatten ben

Sdjred oor ©tiffetätern mit ber SKuttermild) eittgefogen,
fie toaren mit Sßiegenliebern oott umherftreifenben @e=

äd)teten in ben Schlaf gelullt roorben. Sie betrachteten alle
Diebe unb ©törber als SBedjfelbälge, als Deufelsbraten, fie

fahen fie nicht mehr für fDtenfdhen an. Sie bauten gar nicht

baran, gegen foldje ©armheräigteit 3U 3eigen.

Sie muhten, bah einem foldjen fchredlidjen SBefen an
biefent Dage fein Urteil gefprodjen roerben mürbe, unb fie
freuten fid) barüber. „Stutt fotntnt bod) ©ott fei Dob unb
Dant fold) eilt blutbürftiger llnholb ums Deben", badjten
fie. „Seht fann er roenigftens teinc ©elegenheit mehr fin«
bett, uns etrnas an3ittun."

Das ©ottesgeridjt follte nicht brinnen im Dhingfaale
ftattfinben, fonbern brauhen int greien oor fich gehen.

Schlimm mar es freilich, bah eine itornpagnie Solbaten eine

Sede rings um bett ©Iah cor bem Dbingbaufe bildete,
fo bah man nicht nahe genug ïonttiten tonnte, unb bie Deute

toarfett bett Solbaten roabrlidj oiele Schimpfroorte 3U, med
fie ihnen im SBege ftanben. Das hätten fie fottft nid)t
getan, aber heute marett fie tühn unb unerfdjroden.

Sie hatten fid) ja in aller grübe oon baheittt aufmadjen
ntüffen, um einen ©Iah in ber Stähe ber Slbfperrung 3U

betomtnen, fo bah fie nun fd)ott oiele lange Stunben hier
ftanben unb marteten. Der ©erid)tsbiener tant aus bem

Dhinghaus unb ftellte eine grohe Drotnmel mitten auf bem

©Iah auf. Das mar bodj eine greube, benn ba fah man ja,
bah bie bort brinnen fahen, im Sinne hatten, bie Sadje
nod) oor Slbenb in ©attg 3U fehen. Der ©eridjtsbiener trug
auch einen Stuhl unb einen Difdj heraus, foroie Dintenfah
unb geber für ben Schreiber. 3uleht brachte er einen

tieinen ©edjer, in bem ein paar SBürfel raffelten, ©r marf
fie einmal ums anbere auf bie Drommel. ©r mollte moljl
ausprobieren, ob fie richtig roaren unb einmal fo unb ein»

mal anbers fielen, mie ©3ürfel fallen follett.
Dann eilte er fdjleunigft roieber hinein, unb bas mar

nicht 3U oermunbern, benn fomie er fid) nur seigte, riefen

ihm bie Deute ©osheiten unb ©3iheleien 31t. Das hätten

fie fonft nicht getan, aber an biefent Dage roaren fie rein

auher Sianb unb ©anb.
Stichler unb Schöffen rourben burdj ben Sîittg gelaffen

uttb roanberten ober ritten 3utn Dljingbaus hinauf.
Sobalb einer oon ihnen fid) 3eigte, tarn Deben in bie

SJÎenge. ©s roar nicht fo, bah man flüfterte unb gifdjelte,

mie man es fonft getan hätte. O, nein. SSian rief ©e«

grühungen unb Semertungen mit gan3 lauter Stimme,

©ian tonnte ihnen ja nichts tun, es roaren ihrer 3'u oiele,

uttb es mar nid)t mit ihnen 3U fpahen. Die ffjerrfchajften,

bie anlangten, rourben auch in bas Dhinghaus htneingelaffen.

Da mar Döroenftölb auf gebebt) unb ber ©ropft oon Sro

unb ber ©utsherr oott ©tebi) unb ber Kapitän auf Steige«

fäter, unb natürlich noch oiele anbere. Xlnb fie betamen

alle 3U hören, mie gut fie es hotten, bah, fie nid)! hier

brauhen 31t flehen unb fidj um einen ©Iah 3U balgen braudp

ten, unb nod) oieles anbere obenbrein.
SBentt gar nietnanb mehr ba mar, bem man Schimpf«

xoorte 3uroerfen tonnte, fo richtete matt fie gegen ein junges

SStägblein, bas fidj fo nahe mie möglich 00m 3orbon hielt

Sie mar tiein unb 3art, unb einmal ums anbere oerfuchtett

bie ©urfdjen fid) burd)3ubrängen unb ihren ©Iah ein3unef)=

men, aber menn bies gefdjal), bann riefen ihnen jene, bie

in ber Stähe ftanben, 3U, fie fei bie Dodjter oon ©rif 3oars»

fon aus DIsbt), unb ttad) biefer Stuftlärung lieh man fie

in grieben.
©her bafür hagelten Sticheleien auf fie herab. Sie

mürbe gefragt, roas ihr lieber roäre, menn ihr ©ater ober

roenn ihr ©räutigam gehängt mürbe. Unb man rounberte

fid), roaruttt fie, bie bie Dodjter eines Diebes mar, ben beften

©Iah haben follte.
llnb bie roeit aus ben Sßälbern tarnen, ftaunten, bo'B

fie ben SStut hatte, hier flehen 3U bleiben, aber ba beîamett

fie etmas 3u hören. Die tannte teine gurcht, bie DIeine,

fie mar bei jeber ©erhanblung mit babei geroefen, unb fein

einiges ©ial hatte fie gemeint, fonbern mar immer gaW

ruhig geblieben. Sie hatte ben SIngetlagten 3ugenidt unb fie

angelächelt, als fei fie ficher, bah fie am nächften Sage frei«

gelaffen mürben. Hnb bie SIngetlagten hatten neuen SJliit

gefaht, menn fie fie gefehen hatten. Sie hatten fid) gebäht

bah es bodj roenigftens eine gab, bie muhte, bah fie W
fdjulbig roaren. ©ine gab es, bie nicht glauben tonnte, bah

ein artttfeligcr ©olbrittg fie 3um ©erbrechen oerleiten tonnte.

Schön, fanft unb gebutbig hatte fie im @erid)tsfaal

gefeffett. Sie hatte nie jemanben geregt, nein, fie hatte fih

aud) ben Stichler unb bie Schöffen unb bett SImtmann <3^

greunben gemacht. So etmas hätten fie mold nicht
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In anderen Fällen konnte man zögern, seine Zuflucht
zu den Würfeln zu nehmen, nicht so in diesem. Der tote
General muhte schon, wer es war, der ihm sein Eigentum
vorenthielt. Das war ja das beste an dem Königsurteil,
dah es dem alten General Gelegenheit gab. freizusprechen
und zu verurteilen.

Man muhte fast glauben, dah König Fredrik dem

General die Entscheidung überlassen wollte. Er hatte ihn
vielleicht in alten Kriegszeiten gekannt und wuhte, dah er

ein Mann war, auf den man sich verlassen konnte. Dies
mochte es wohl sein. Es war nicht so leicht zu sagen.

Wie es sich auch damit verhielt, so wollte man an
diesem Tage, an dem das Gottesurteil fallen sollte, gern
mit beim Thing dabei sein. Ein jeder, der nicht zu alt war,
um zu gehen, oder zu klein, um zu kriechen, machte sich auf
den Weg. Solch ein merkwürdiges Ereignis hatte sich schon

seit Jahr und Tag nicht zugetragen. Man konnte sich nicht

damit zufrieden geben, früher oder später von anderen zu
hören, wie alles abgelaufen war. Nein, hier muhte man
schon selbst mit dabei sein.

Freilich lagen die Gehöfte verstreut, und man konnte

sonst meilenweit fahren, ohne einem Menschen zu begegnen,
aber als alle aus dem Kirchspiel an einem Platz zusammen-
kamen, waren sie fast erstaunt, wie viele ihrer waren. Sie
standen dichtgedrängt in vielen Reihen vor dem Thing-
Hause. Es sah so aus, als wenn ein Bienenschwarm an einem

Sommertag schwarz und schwer vor dem Bienenkorb hängt.
Sie waren auch darin wie schwärmende Bienen, dah sie sich

nicht in ihrer gewöhnlichen Gemütsverfassung befanden. Sie
waren nicht still und feierlich, wie sie in der Kirche zu sein

pflegten, auch nicht fröhlich und gutmütig wie auf dem

Markte, sondern wild und reizbar, sie waren von Hah und
Rachsucht besessen.

Kann sich jemand darüber wundern? Sie hatten den

Schreck vor Missetätern mit der Muttermilch eingesogen,
sie waren mit Wiegenliedern von umherstreifenden Ge-

ächteten in den Schlaf gelullt worden. Sie betrachteten alle
Diebe und Mörder als Wechselbälge, als Teufelsbraten, sie

sahen sie nicht mehr für Menschen an. Sie dachten gar nicht

daran, gegen solche Barmherzigkeit zu zeigen.
Sie wuhten, dah einem solchen schrecklichen Wesen an

diesem Tage sein Urteil gesprochen werden würde, und sie

freuten sich darüber. „Nun kommt doch Gott sei Lob und
Dank solch ein blutdürstiger Unhold ums Leben", dachten
sie. „Jetzt kann er wenigstens keine Gelegenheit mehr fin-
den. uns etwas anzutun."

Das Gottesgericht sollte nicht drinnen im Thingsaale
stattfinden, sondern drauhen im Freien vor sich gehen.

Schlimm war es freilich, dah eine Kompagnie Soldaten eine

Hecke rings um den Platz vor dem Thinghause bildete,
so dah man nicht nahe genug kommen konnte, und die Leute
warfen den Soldaten wahrlich viele Schimpfworte zu, weil
sie ihnen im Wege standen. Das hätten sie sonst nicht
getan, aber heute waren sie kühn und unerschrocken.

Sie hatten sich ja in aller Frühe von daheim aufmachen
müssen, um einen Platz in der Nähe der Llbsperrung zu
bekommen, so dah sie nun schon viele lange Stunden hier
standen und warteten. Der Gerichtsdiener kam aus dem

Thinghaus und stellte eine grohe Trommel mitten auf dem

Platz auf. Das war doch eine Freude, denn da sah man ja,
dah die dort drinnen sahen, im Sinne hatten, die Sache

noch vor Abend in Gang zu setzen. Der Eerichtsdiener trug
auch einen Stuhl und einen Tisch heraus, sowie Tintenfaß
und Feder für den Schreiber. Zuletzt brachte er einen

kleinen Becher, in dem ein paar Würfel rasselten. Er warf
sie einmal ums andere aus die Trommel. Er wollte wohl
ausprobieren, ob sie richtig waren und einmal so und ein-

mal anders fielen, wie Würfel fallen sollen.
Dann eilte er schleunigst wieder hinein, und das war

nicht zu verwundern, denn sowie er sich nur zeigte, riefen

ihm die Leute Bosheiten und Witzeleien zu. Das hätten

sie sonst nicht getan, aber an diesem Tage waren sie rein

auher Rand und Band.
Nichter und Schöffen wurden durch den Ring gelassen

und wanderten oder ritten zum Thinghaus hinauf.
Sobald einer von ihnen sich zeigte, kam Leben in die

Menge. Es war nicht so, dah man flüsterte und zischelte,

wie man es sonst getan hätte. O, nein. Man rief Be-

grühungen und Bemerkungen mit ganz lauter Stimme.

Man konnte ihnen ja nichts tun, es waren ihrer zu viele,

und es war nicht mit ihnen zu spähen. Die Herrschaften,

die anlangten, wurden auch in das Thinghaus hineingelassen.

Da war Löwensköld auf Hedeby und der Propst von Bro

und der Gutsherr von Ekeby und der Kapitän auf Helge-

säter, und natürlich noch viele andere. Und sie bekamen

alle zu hören, wie gut sie es hatten, dah sie nicht hier

drauhen zu stehen und sich urn einen Platz zu balgen brauch-

ten, und noch vieles andere obendrein.
Wenn gar niemand mehr da war, dem man Schimpf-

worte zuwerfen konnte, so richtete man sie gegen ein junges

Mägdlein, das sich so nahe wie möglich vom Kordon hielt.

Sie war klein und zart, und einmal ums andere versuchten

die Burschen sich durchzudrängen und ihren Platz einzuneh-

men, aber wenn dies geschah, dann riefen ihnen jene, die

in der Nähe standen, zu, sie sei die Tochter von Erik Jvars-

son aus Olsby, und nach dieser Aufklärung lieh man sie

in Frieden.
Aber dafür hagelten Sticheleien auf sie herab. Sie

wurde gefragt, was ihr lieber wäre, wenn ihr Vater oder

wenn ihr Bräutigam gehängt würde. Und man wunderte

sich, warum sie, die die Tochter eines Diebes war, den besten

Platz haben sollte.
Und die weit aus den Wäldern kamen, staunten, daß

sie den Mut hatte, hier stehen zu bleiben, aber da bekamen

sie etwas zu hören. Die kannte keine Furcht, die Kleine,

sie war bei jeder Verhandlung mit dabei gewesen, und kein

einziges Mal hatte sie geweint, sondern war immer ganz

ruhig geblieben. Sie hatte den Angeklagten zugenickt und sie

angelächelt, als sei sie sicher, dah sie am nächsten Tage frei-

gelassen würden. Und die Angeklagten hatten neuen Mut

gefaht, wenn sie sie gesehen hatten. Sie hatten sich gedacht,

dah es doch wenigstens eine gab. die wuhte, dah sie un-

schuldig waren. Eine gab es, die nicht glauben konnte, daß

ein armseliger Goldring sie zum Verbrechen verleiten konnte.

Schön, sanft und geduldig hatte sie im Gerichtssaal

gesessen. Sie hatte nie jemanden gereizt, nein, sie hatte sich

auch den Richter und die Schöffen und den Amtmann >ZU

Freunden gemacht. So etwas hätten sie wohl nicht selb!
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3ugegeben, aber man roollte roiffen, baft bas Smtsgeridjt
bie Slngetlagten nicht frexgefprodjert batte, toenn fie nicht
beim Dbing babei geroefen märe. Gs mar fo gan3 unmög»
litt) 3u glauben, bah jemanb, ben Sölarit, Grits Dodjter, lieb
batte, fid) ein Sterbreeben 3ufdjulben tommen laffen tonnte.

Unb nun mar fie aud) Ijter mit babei, bamit bie Gfe=

Tangenen fie faben. Sie ftanb hier, um ibnen 3ur Stärtung
unb 3um Droft 3u bienen. Sie roollte roäbrenb bes Gottes»
Urteils für fie beten, fie Gottes Gnabe anempfehlen.

tOtan tonnte ja nicbt miffen. Gs beifit ja, ber SIpfel
fällt nicbt meit oom Stamm, aber immerhin, fie fab gut
unb unfebutbig aus. Unb ein liebeoolles £er3 batte fie,
uienn fie ba ftebenbleibcn tonnte, mo fie ftanb.

Sie mufete ja alles gehört haben, toas ihr 3ugerufen
mürbe, Ülber fie antmortete meber, nodj meinte fie, nod)
oerfudjte fie 3u entfliehen. Sie muhte, bah bie unglüdiidjen
befangenen fid) freuen mürben, menn fie fie faben. Sie mar
ia bie emsige, bie eingige in ber gan3en grohen Stenge, bie
eût menfdjlid) füblenbes foeq für fie hatte.

Slber mie immer, gan3 oergebens ftanb fie bod) nid)t
^a. Da mar ber eine ober anbere unter ihnen, ber eigene
Töchter hatte, ebenfo fanft unb unfdjulbig mie fie hier, unb
ber bad)te in feinem £>er3en, bah er fie nicht gerne ba ftehen
fähe, mo fie ftanb.

Stan hörte nun boch hier unb ba eine Stimme, bie
lie oerteibigte, ober menigftens oerfuchte, bie fffiihbolbe unb
®^reihälfe 3um Sdjmeigen 3U bringen.

Sidjt nur meil bas lange S3arten ein Gnbe nahm, fon»
f>ern audj um Siarit, Gritstod)ter milieu mar man froh, als

bie Düren bes Dhinghaufes geöffnet mürben unb bas 33er»

fahren feinen Slnfang nahm. 3n feierlichem 3nge tarnen

guerft bie Geridjtsbiener, ber Slmtmann unb bie Gefangenen,
bie frei maren, ohne Ueffeln unb Sanbe, aber ein jeber oon
3toei Solbaten beroadjt. Dann geigten fid) ber Äüfter, ber

Sropft, bie Sdjöffen, ber Sdjreiber unb ber Siebter. Sad)
all biefeit fdjritten bie ^errfchaften unb einige Sauern, bie

fo grohes Slnfehen genoffen, bah ite audj innerhalb ber

Sperrlinie fein burften.
Der Slmtmann unb bie Gefangenen ftellten fid) an ber

linten Seite bes Dhinghaufes auf, ber Siebter unb bie

Schöffen nahmen redjts Slufftellung, bie jg>errfchaften blieben

in ber Stitte ftehen. Der Sdjreiber nahm mit feinen Sapier»
rollen an bem Difdje Slab- Die grohe Drommel ftanb nod)

immer mitten auf bent Slab- Sidjts oerbedte fie.

3n bemfelben Slugenblid, in bem ber 3ug fid) 3eigte,

gab es in ber Soltsmaffe ein Drängen unb Sorroärts»
ftürmen. StRehrere grohe unb ftarte Surfdjen fudjteit fid)

einen 2Beg in bie erfte Seihe 3U bahnen. 33or allem legten

fie es barauf an, Starit, Grits Dodjter, 3U oertreiben. Dod)
in ber Slngft, an einen rüdroärtigen Slab gebrängt 3U mer»

ben, büdte fie fid), unb tiein unb 3art, mie fie mar, fdjlüpfte
fie 3mifdjen ben Seinen oon ein paar Solbaten burdj unb

mar nun innerhalb bes Singes.
Dies oerftieh gegen alle gute Orbnung unb ber 3Imt=

mann gab auch bent Geridjtsbiener einen SBint, 9Jîarit,
Grits Dodjter, fortgufdfaffen. Der Gerichtsbiener begab fid)

fofort su ihr hin, legte ihr bie |janb auf bie Sdjulter mie

um fie 3U oerhaften unb führte fie 3um Dhinghaus hinauf.
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zugegeben, aber man wollte wissen, daß das Amtsgericht
die Angeklagten nicht freigesprochen hätte, wenn sie nicht
beim Thing dabei gewesen wäre. Es war so ganz unmög-
lich zu glauben, daß jemand, den Marit, Eriks Tochter, lieb
hatte, sich ein Verbrechen zuschulden kommen lassen konnte.

Und nun war sie auch hier mit dabei, damit die G!e-

fangenen sie sahen. Sie stand hier, um ihnen zur Stärkung
und zum Trost zu dienen. Sie wollte während des Gottes-
Urteils für sie beten, sie Gottes Gnade anempfehlen.

Man konnte ja nicht wissen. Es heißt ja, der Apfel
fällt nicht weit vom Stamm, aber immerhin, sie sah gut
und unschuldig aus. Und ein liebevolles Herz hatte sie,

wenn sie da stehenbleiben konnte, wo sie stand.
Sie mußte ja alles gehört haben, was ihr zugerufen

wurde. Aber sie antwortete weder, noch weinte sie, noch

versuchte sie zu entfliehen. Sie wußte, daß die unglücklichen
befangenen sich freuen würden, wenn sie sie sahen. Sie war
ia die einzige, die einzige in der ganzen großen Menge, die
ein menschlich fühlendes Herz für sie hatte.

Aber wie immer, ganz vergebens stand sie doch nicht
da. Da war der eine oder andere unter ihnen, der eigens
Achter hatte, ebenso sanft und unschuldig wie sie hier, und
der dachte in seinem Herzen, daß er sie nicht gerne da stehen
fähe, wo sie stand.

Man hörte nun doch hier und da eine Stimme, die
he verteidigte, oder wenigstens versuchte, die Wißbolde und
Schreihälse zum Schweigen zu bringen.

Nicht nur weil das lange Warten ein Ende nahm, son-
dem auch um Marit, Erikstochter willen war man froh, als

die Türen des Thinghauses geöffnet wurden und das Ver-
fahren seinen Anfang nahm. In feierlichem Zuge kamen

zuerst die Eerichtsdiener, der Amtmann und die Gefangenen,
die frei waren, ohne Fesseln und Bande, aber ein jeder von
zwei Soldaten bewacht. Dann zeigten sich der Küster, der

Propst, die Schöffen, der Schreiber und der Richter. Nach

all diesen schritten die Herrschaften und einige Bauern, die

so großes Ansehen genossen, daß sie auch innerhalb der

Sperrlinie sein durften.
Der Amtmann und die Gefangenen stellten sich an der

linken Seite des Thinghauses auf, der Richter und die

Schöffen nahmen rechts Aufstellung, die Herrschaften blieben

in der Mitte stehen. Der Schreiber nahm mit seinen Papier-
rollen an dem Tische Plaß. Die große Trommel stand noch

immer mitten auf dem Plaß. Nichts verdeckte sie.

In demselben Augenblick, in dem der Zug sich zeigte,

gab es in der Volksmasse ein Drängen und Vorwärts-
stürmen. Mehrere große und starke Burschen suchte» sich

einen Weg in die erste Reihe zu bahnen. Vor allem legten

sie es darauf an, Marit, Eriks Tochter, zu vertreiben. Doch

in der Angst, an einen rückwärtigen Platz gedrängt zu wer-
den, bückte sie sich, und klein und zart, wie sie war, schlüpfte

sie zwischen den Beinen von ein paar Soldaten durch und

war nun innerhalb des Ringes.
Dies verstieß gegen alle gute Ordnung und der Amt-

mann gab auch deni Eerichtsdiener einen Wink, Marit,
Eriks Tochter, fortzuschaffen. Der Eerichtsdiener begab sich

sofort zu ihr hin, legte ihr die Hand auf die Schulter wie

um sie zu verhaften und führte sie zum Thinghaus hinauf.



628 DIE BERNER WOCHE Nr. 35

©ber als fie glüdlid) in bent ©tenfcfeenhaufen roaren, ber bort
braufeett ftanb, liefe er fie los. Gr batte fie oft genug gefehen,

um 3u roiffen, bafe, toenn fie nur in ber Stäbe ber Gefangenen
ftefeen burfte, fie nidjt oerfudfen mürbe, burd)3ubrennen; unb

menn ber ©mtmann ihr einen Serroeis 3U erteilen roünfdjte,
mürbe fie ïeidjt 3U finben fein.

©her mer batte benn iefet überhaupt 3eit, an ©tarit,
Grits Dodjter, 3U benïen? Der tropft unb ber 3üfter
rnaren oorgetreten unb batten fid) mitten auf bem ©lafee

aufgeteilt. 23eibe nahmen ben £ut nom 5topfe, unb ber

Stüfter ftimmte einen ©faim an unb begann 3u fingen. Unb
als bie, bie aufeerbalb ber Solbatenïette ftanben, ben ©faim
hörten, ba hämmerte es ihnen auf, bafe etroas ©rofees unb

©ebeutfames gefdjehctt follte, bas ©ebeutfamfte, mas fie ie

miterlebt hatten: eine ©nrufung ber allmächtigen, allmife
fenben ©ottheit, um ihren ©Sillen 3u ertunben.

©od) anbäd)tiger mürben bie ©tenfdjen, als ber tropft
fprad). Gr betete 311 Ghriftus, ©ottes Sohn, ber felbft ein=

mal oor bem ©id)terftuf)I bes Pilatus geftanben hatte,
fid) biefer ©ngetlagten 3U erbarmen, auf bafe ihnen tein
ungerechtes Urteil rourbe. Gr bat ihn aud), fid) ber Stifter
311 erbarmen, fo bafe fic feinen Unfchulbigen 3um Dobe oer=

urteilen mufeten.

3um Sd)Iufe bat er ihn, fid) ber ©emeinbe su erbarmen,
fo bafe fie nicht 3euge eines grofeen Unredjtes rourbe, rote

einftmals bie Suben auf ©olgatha.
Sie hörten alle bem tropft mit entblöfeten Stopfen 3U.

Sie badjten nicht mehr ihre armen irbifdjen ©ebanten. Sie
maren in gcui3 anberer ©emütsoerfaffung. Gs biintte ihnen,
bafe er ffiott felbft herniebcrrief, fie fühlten feine ©egenroart.

(gortfefeung folgt.)

Abend am Ceresio.
,,©tonbbegIän3te 3aubernad)t, bie ben Sinn gefangen

hält —", ein ©totto, bas bie romantifdje Stimmung einer
Deffiner=SoIImonbnad)t treffenb miebergibt. ©3er je eine
erlebt hat, roirb ficher in ber Grinnerung gerne 311 ihr 3urüd=
fehren.

St od) fifeeit mir auf ber heimeligen Seeterraffe braufeen
iit San Domenico unb marten bas Grfcheinen bes ©tonbes
ab. Gr mirb bem ©benb erft bas richtige ginale oerleihen,
ba er heute als uolle Seucfete über bem bemalbeten S>öl)en=
311g brüben am italienifdjen Ufer emporfteigen mirb. 3n
bem bie ©erraffe überrantenben grünen ©Iätterbad) ber ©e=-

ben brennen bie farbigen Sämpdjen, blau unb rot, bie
Sarben bes Deffitts: blau ber fonnige Gimmel unb rot ber
feurige ©3ein! Später, menn ber gute SStonb fein helles
£id)t fpenben roirb, mirb ber ©3irt oorforglid) bie
Säntpdjett auslüften. — ©tajeftätifd) fteigt iefet bie filberne
Stugel über ben bunflen SStauIbeerbaumhängen auf. Gin
fd)iuel3enber Dango ertönt, unb über ber tieinen ©erraffe
am See liegt ein gefeeimnisoolles Sluibum. Die 3ahlreid)en
tait3enben ©ärd)eu halten fiel) nicht gaii3 ftrifte an bie omi=
uöfe ©uffd)rift auf ber fd)roar3en Dafel: „Stüffen oerboten",
bie ber mifeige ©apa ©ut in fdjalîhafter Saune in ©tonb=
fcheinnäd)ten au bie ©lauer hängt.

©litten in bie glifeernbe ©ahn, bie bas ©tonblidjt auf
bas ©3affer legt, fährt iefet unfer Schiffchen lautlos hinaus
in ben See. ©3ie flüffiges Silber tropft es oon ben ©uber=
blättern, unb auf unfern ©efidjtern liegt ein heller Schein,
lieber uns funteln uu3äl)Iige Sterne, unb ebenfo un3äl)Iige
Sid)tlein bilben bie elettrifdje llferbeleuchtung bes Quais,

bie fid) roie ein Diabem im ©elode einer fdfönen grau ben
Konturen bes ©eftabes anfehmiegt. garbige ©lühbirncfeen
3iehen fid) an ber gaffabe bes monumentalen Stabthaufes
hin, einselne Rotels finb in Sichterfluten getaudjt unb fpie=
geln fid) eitel im ruhigen See.

©n ber glanle bes fteil aus bent ©Saffer aufragenben
2Bahr3eid)ens ber Stabt, bes ©tonte San Saloatore, glifeert
ein ©erlenbanb. Gs ift ber beleuchtete 3ahnige ©3eg bes

©ergbähnchens, beffen rote ©Sägeldjen täglich unermüblid)
ben ©ipfel bes ©erges erïlimmen. Sein ©aefebar, ber SJtonte

©rè, trägt ben gleichen Sdjmud; 3ubem blinft oon feinem
©ipfel ein leuchtenbes 3reu3 hell in bie ©ad)t hinaus.

Ulm §ange lehnt bas tnalerifche Äirchlein oon Gaftag»
nola, hell angeleuchtet unb roeithin fid)tbar. ©egenüber bie

Sichter ber beiben Oertd)en Gaprino unb Gaoallino, 3tnei

abenblidje 3iele oieler Dansluftigen aus Stabt unb Um»
gebung. ©Seiter rechts funtt bie feftlich illuminierte italienifdje
Gntlaoe oott Gampione ihre ©ationalfarben über ben See.

Doch oben grüfet ber ©tonte ©enerofo mit Sid)tgefun!el
feine ©erounberer. Sluf ber italienifchen Seefeite taften bie
Harten Strahlen bes 3olIboot=Sd)einroerfers bie bunllett
Ufer ab. Ob fid) Schmuggler ausgerechnet ©ollmonbnäcfete
3ur Ausübung ihres gefährlidfen ©erufes roählen?

Sangfam brehen mir bei unb nehmen roieber Rurs auf
unferen ©usgangspuntt. ©on achtern nähern fid) bie flinleit
©totorboote aus Gaprino, beren grüne SteuerborbIid)tIein
roie 3rrlid)ter über bem ©3affer tan3en. gröbliches Gad)en

bringt 3U uns herüber, oon irgenbrooher trägt ber ©3inb bie

Rlänge einer i>anborgel an unfer Ohr. ©3ie mir an ber

©ootstreppe ber ©erraffe anlegen, fdjmettert bas Orchefter
gerabe ben ©bfchiebsmarfd), roas aber nicht unbebingt ans

©bfchiebnebmen mahnen foil; benn brinnen ftöbert ein geriero
gaft am ©abio bereits Dan3mufit auf. Drofebem ftreben mir

altgemad) ben heimatlichen ©enaten 3U, mährenb bie safeh

reichen, enguntfdjlungenen Siebespärchen, an laufdjigen ©Iäfe=

d)en oor all3u neugierigen Sliden oerborgen, meiterhin ben

3auber einer füblichen ©acht in oollen 3ügen geniefeen.
H. St.

Carrara, der weiße Marmorstrand.
©eoor mir uns Garrara unb feinem roeltberühmten

©tarmor mibmen, roollen mir eine SBeile bie Sanbfdjaft
berounbern. 3unäd)ft bas ©teer, bas „Mare Ligure". Diefe

unenblid) fdjeinenbe gläche lebenbigen, ununterbrod>en fchau®

telnben, grünen ©Saffers, bie fid) bort mit bem roeife=blauen

Gimmel, bort mit ber bogigen Rüfte in einmaliger Schönheit
oermählt. Die fich türmenben, fdfäumenben ©Sogen prallen
bauernb in rhüthmifcher ©emegung gegen bas geftlanb, um

fid) harmlos unb gefügig roortroörtlid) im Sanbe bes tilometer-
langen Straubes 3u oerlaufen. ©Senige Schritte meiter be-

ginnt im Sommer bas phantaftifdje garbenfpiel ber unüber*

fehbaren Rette oon Stranbtabinen, ©oten unb Segeln, bie

bem Schaufpiel ber oergeblid) gegen fie antämpfenben ©Sellen

fröhlich 3ufd)auen, ber ©ürtel ber „stabilimenti di bagni"
mit feinen Umfleiberäumen unb Grfrifchungsftationen,

_

ber

fid) im ©ogen oon Sioonto bis ©tentone hiesieht, ©n biejen

©ürtel reiht fid) bas enblofe ©anb ber oon einem fdjirro

tuemben Ornament oon gontätien, mit bem ©Sinbe fpie-

lenben ©almen, ©tagnolien» unb ©ofenfträuchern umfäumten

©romenabenmege, über bie ©utos, ©utobuffe unb Straffen-

bahnen, mit ©Sinb unb ©Sogen um bie ©Seite lärmenb, ba-

hineilen, hotels, ©enfionen, Säben, ftille, ariftotratifefee

Sanbhäufer ftellen bie oornehme golie. ©ber bas ift nod)

nicht altes. Dahinter, jenfeits oon biefem ©3all repräfem

tatioer ©ebäube 3iel)t fid) ein mieber enblofer ©Salbgürtel

hin: „la pineta". Die tuppelförtnigen, bid)t mit ©abeln be*

fefeten Rronen feiner ©äume bieten erfrifd)enbe .Rühle
belebenben Dufi. ©uefe hier fdfimmern unier ©äunten unb
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Aber als sie glücklich in dem Menschenhaufen waren, der dort
draußen stand, lies; er sie los. Er hatte sie oft genug gesehen,

um zu wissen, daß, wenn sie nur in der Nähe der Gefangenen
stehen durfte, sie nicht versuchen würde, durchzubrennen; und

wenn der Amtmann ihr einen Verweis zu erteilen wünschte,

würde sie leicht zu finden sein.

Aber wer hatte denn jetzt überhaupt Zeit, an Marit,
Eriks Tochter, zu denken? Der Propst und der Küster
waren vorgetreten und hatten sich mitten auf dem Platze
aufgestellt. Beide nahmen den Hut vom Kopfe, und der

Küster stimmte einen Psalm an und begann zu singen. Und
als die, die außerhalb der Soldatenkette standen, den Psalm
hörten, da dämmerte es ihnen auf, daß etwas Großes und

Bedeutsames geschehen sollte, das Bedeutsamste, was sie je

miterlebt hatten: eine Anrufung der allmächtigen, allwis-
senden Gottheit, um ihren Willen zu erkunden.

Noch andächtiger wurden die Menschen, als der Propst
sprach. Er betete zu Christus, Gottes Sohn, der selbst ein-

mal vor dem Richterstuhl des Pilatus gestanden hatte,
sich dieser Angeklagten zu erbarmen, auf daß ihnen kein

ungerechtes Urteil wurde. Er bat ihn auch, sich der Nichter

zu erbarmen, so daß sie keinen Unschuldigen zum Tode ver-
urteilen mußten.

Zum Schluß bat er ihn. sich der Gemeinde zu erbarmen,
so daß sie nicht Zeuge eines großen Unrechtes wurde, wie

einstmals die Juden auf Golgatha.
Sie hörten alle dem Propst mit entblößten Köpfen zu.

Sie dachten nicht mehr ihre armen irdischen Gedanken. Sie
waren in ganz anderer Gemütsverfassung. Es dünkte ihnen,
daß er Gott selbst herniederrief, sie fühlten seine Gegenwart.

(Fortsetzung folgt.)

am lüeresio.
..Mondbeglänzte Zaubernacht, die den Sinn gefangen

hält —ein Motto, das die romantische Stimmung einer
Tessiner-Vollmondnacht treffend wiedergibt. Wer je eine
erlebt hat. wird sicher in der Erinnerung gerne zu ihr zurück-
kehren.

Noch sitzen wir auf der heimeligen Seeterrasse draußen
in San Domenico und warten das Erscheinen des Mondes
ab. Er wird dein Abend erst das richtige Finale verleihen,
da er heute als volle Leuchte über dem bewaldeten Höhen-
zug drüben am italienischen Ufer emporsteigen wird. In
dem die Terrasse überrankenden grünen Blätterdach der Re-
ben brennen die farbigen Lämpchen, blau und rot, die
Farben des Tessins: blau der sonnige Himmel und rot der
feurige Wein! Später, wenn der gute Mond sein Helles
Licht spenden wird, wird der Wirt vorsorglich die
Lämpchen auslöschen. — Majestätisch steigt jetzt die silberne
Kugel über den dunklen Maulbeerbaumhängen auf. Ein
schmelzender Tango ertönt, und über der kleinen Terrasse
am See liegt ein geheimnisvolles Fluidum. Die zahlreichen
tanzenden Pärchen halten sich nicht ganz strikte an die omi-
nöse Aufschrift auf der schwarzen Tafel: „Küssen verboten",
die der witzige Papa Gut in schalkhafter Laune in Mond-
scheinnächten an die Mauer hängt.

Mitten in die glitzernde Bahn, die das Mondlicht auf
das Wasser legt, fährt jetzt unser Schiffchen lautlos hinaus
in den See. Wie flüssiges Silber tropft es von den Ruder-
blättern, und auf unsern Gesichtern liegt ein Heller Schein,
lleber uns funkeln unzählige Sterne, und ebenso unzählige
Lichtlein bilden die elektrische Uferbeleuchtung des Quais,

die sich wie ein Diadem im Gelocke einer schönen Frau den
Konturen des Gestades anschmiegt. Farbige Glühbirnchen
ziehen sich an der Fassade des monumentalen Stadthauses
hin, einzelne Hotels sind in Lichterfluten getaucht und spie-
geln sich eitel im ruhigen See.

An der Flanke des steil aus dem Wasser aufragenden
Wahrzeichens der Stadt, des Monte San Salvatore, glitzert
ein Perlenband. Es ist der beleuchtete zahnige Weg des

Bergbähnchens, dessen rote Wägelchen täglich unermüdlich
den Gipfel des Berges erklimmen. Sein Nachbar, der Monte
Brö, trägt den gleichen Schmuck; zudem blinkt von seinem

Gipfel ein leuchtendes Kreuz hell in die Nacht hinaus.
Am Hange lehnt das malerische Kirchlein von Castag-

nola, hell angeleuchtet und weithin sichtbar. Gegenüber die

Lichter der beiden Oertchen Caprino und Cavallino, zwei
abendliche Ziele vieler Tanzlustigen aus Stadt und Um-
gebung. Weiter rechts funkt die festlich illuminierte italienische
Enklave von Campione ihre Nationalfarben über den See.

Hoch oben grüßt der Monte Eeneroso mit Lichtgefunkel
seine Bewunderer. Auf der italienischen Seeseite tasten die

starken Strahlen des Zollboot-Scheinwerfers die dunklen

Ufer ab. Ob sich Schmuggler ausgerechnet Bollmondnächte
zur Ausübung ihres gefährlichen Berufes wählen?

Langsam drehen wir bei und nehmen wieder Kurs auf
unseren Ausgangspunkt. Von achtern nähern sich die flinken
Motorboote aus Caprino. deren grüne Steuerbordlichtlein
wie Irrlichter über dem Wasser tanzen. Fröhliches Lachen

dringt zu uns herüber, von irgendwoher trägt der Wind die

Klänge einer Handorgel an unser Ohr. Wie wir an der

Bootstreppe der Terrasse anlegen, schmettert das Orchester
gerade den Abschiedsmarsch, was aber nicht unbedingt ans

Abschiednehmen mahnen soll; denn drinnen stöbert ein Ferien-
gast am Radio bereits Tanzmusik auf. Trotzdem streben wir
allgemach den heimatlichen Penaten zu, während die zahl-

reichen, engumschlungenen Liebespärchen, an lauschigen Platz-
chen vor allzu neugierigen Blicken verborgen, weiterhin den

Zauber einer südlichen Nacht in vollen Zügen genießen.
N.St.

Larrara, 6er Meike Narmorstranà.
Bevor wir uns Carrara und seinem weltberühmten

Marmor widmen, wollen wir eine Weile die Landschaft
bewundern. Zunächst das Meer, das ,Mnre Ligure". Diese

unendlich scheinende Fläche lebendigen, ununterbrochen schau-

kelnden, grünen Wassers, die sich dort mit dem weiß-blauen
Himmel, dort mit der bogigen Küste in einmaliger Schönheit
vermählt. Die sich türmenden, schäumenden Wogen prallen
dauernd in rhythmischer Bewegung gegen das Festland, um

sich harmlos und gefügig wortwörtlich im Sande des kilometer-
langen Strandes zu verlaufen. Wenige Schritte weiter be-

ginnt im Sommer das phantastische Farbenspiel der unüber-
sehbaren Kette von Strandkabinen, Boten und Segeln, die

dem Schauspiel der vergeblich gegen sie ankämpfenden Wellen

fröhlich zuschauen, der Gürtel der „stnbilimenti rli bsAw"
mit seinen Umkleideräumen und Erfrischungsstationen, der

sich im Bogen von Livorno bis Mentone hiezieht. An diesen

Gürtel reiht sich das endlose Band der von einem schim-

mernden Ornament von Fontänen, mit dem Winde spie-

lenden Palmen, Magnolien- und Rosensträuchern umsäumten

Promenadenwege, über die Autos, Autobusse und Straßen-

bahnen, mit Wind und Wogen um die Wette lärmend, da-

hineilen. Hotels, Pensionen, Läden, stille, aristokratische

Landhäuser stellen die vornehme Folie. Aber das ist noch

nicht alles. Dahinter, jenseits von diesem Wall repräsen-

tativer Gebäude zieht sich ein wieder endloser Waldgürtel
hin: „>a innern". Die kuppeiförmigen, dicht mit Nadeln be-

setzten Kronen seiner Bäume bieten erfrischende Kühle und

belebenden Duft. Auch hier schimmern unter Bäumen unv
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